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Gegen die Anarchie im Reiche.
Auch Ebert stellt ein Ultimatum.

Vor reichlich anderthalb Wochen erklärte Schei¬
demann in einer Versammlung, wenn die Dinge so
weitergingen, mache er keine acht Tage mehr mit.
Die acht Tage sind verflossen, anders sind die Dinge

« , ». V ^ ^ y.PI_ a _ -J. fJ. IX U.M«AM Akrti*auch nicht geworden, höchstens noch schlimmer, aber
Herr Scheidemann hat sich anscheinend wieder be-

Jetzt hat auch Herr Ebert eine Art von Ulti¬
matum ausgestellt. In der Versammlung der Mehr-
heitssozialisten im Zirkus Busch wandte er sich gegen
die eingerissene Anarchie und erklärte:

„Es machen sich Bestrebungen geltend, die daraus
Hinzielen, mit Terror und brutaler Gewalt das Ver¬
waltungsleben zu erschüttern und lahmzulegen, un¬
vernünftige Forderungen an unser Wirtschaftsleben
zu stellen, Erscheinungen, die darauf Hinzielen, eine
geordnete Führung der Reichsgeschästeunmöglich zu
machen. Hier muß die Reichskonserenz einen star-
ken Trennungsstrich ziehen. (Sehr richtig!) Hier kann
es nur ein Hüben und Drüben geben, hrer heißt es:
Sein oder Nichtsein! . .

Ein so großes Reich kann nur verwaltet und
geführt werden, wenn die Regierung ^ihre Geschäfte
erledige:^ledigen kann auf Grund eigener Entschließung, wenn
die Regierung Initiative und Energie entfalten kann.

Meine Parteifreunde in der Reichsleitung sind
entschlossen, die Relchskonferetiz hier vor eine ent-
scheidende Frage zu stellen. Wenn es uns nicht
möglich ist, die Reichsgeschäste so zu führen, wie
wir es verantworten können, müssen wir die Verant¬
wortlichkeit für die Geschäfte in Zukunft ablehnen."

Nach den Erfahrungen mit dem Ultimatum des
~ -' arm wird man auch die starken Warte

! hoch einschätzcn dürfen.L. . . <i
r -GD-

ersamrnlrmgshochfUtt
in Berlin.

Groß-Berlin stand am Sonntag wieder ausschließ¬
lich im Zeichen der politischen Massenversammlungen.
Zum ersten Male trat die Deutsch-nationale Volks-
Partei in einer überaus stark besuchten Versammlung
vor die Oesfentliichkeit. in der die Herren v. Kar-
dorff und Behrens die Hauptredner waren. Dre
Deutsche Demokratische Partei hatte die acht größten
Säle gemietet, um hier die Führet ihrer Partei zu
ihren Anhängern sprechen zu lassen. Die Säle waren
sämtlich überfüllt . . -

Die Sozialdemokratische Partei veranstaltete auger
fünf anderen Versammlungen drei große Kundgebun¬
gen im Zirkus Busch, im Palast -Theater am Zoo und
lm Hofjäger in der Köniagrätzer Straße , in denen
Scheidemann, Ebert und Landsberg über dre Ziele
und Aufgaben der Revolution sprachen. Zu diesen gro¬
ßen Versammlungen kam noch eine Kundgebung der
Frontdivisionen , eine Tagung der Bankbeamten, eine
Protestversammlung der Pfälzer sowie eine Demon¬
stration der Spartakus -Jugend , die den staunenden
Berlinern ein absonderliches, nicht gerade erbau-
licheS Schauspiel bot. >

TemonstrationSzug der Lehrlinge.
An der Kaiser-Pappel auf dem Tempelhofer Felde

versammeltess sich am Sonntag mittag etwa tausend
Jugendliche, 13- bis ,17 jährige Jungen und Mäd¬
chen, die unter lärmendem Gesang und Hochrufen
auf Liebknecht und Rosa Luxemburg durch die Belle«
alliance- und Köntgqrätzer Straße nach dem Abgeord¬
netenhaus zogen. Eine Abordnung begab sich zum
Bollzugsrat , um die Forderungen der Jugendlrchen
»u überreichen. Es wurden u. a. gefordert:
. Tier Sschsstunden-Maximalarbeitstag für Jugend¬
lich« unter 16 Jahren ; ein einheitlicher Mindestwo¬
chenlohn? zweijährige Lehrzeit; das politische Wahl¬
recht und Volljährigkeit mit dem 18. Lebensjahre;
Abschaffung der Wehrpflicht; Schaffung eines Ju¬
gendgesetzes, unter Mitwirkung Jugendlicher, und die
Abschaffung des Züchtigungsrechtes. Die Verkündung
dieses Punktes wurde mit besonders großem Beifalls-
eschrei ausgenommen. — Vom Vollzugsrat , der bei

fittc -

Litta uUT üie i/iumyv yumwv ir «T ; ,
Ein junger Bursche von etwa 17 Jahren erklärte
unter dem Beifall seiner Kameraden, wenn der Zen¬
tralrat di« Forderungen der Jugendlrchen nicht durch-
Mw wolle oder könne, so werde er die Macht der
Demonstranten zu fühlen bekommen. Der Vollzugsrat
scheine mit seinem Latein zu Ende zu fern. (Lär-

eitoa 1000 Teilnehmern des Kuaes

trugen gerade die kleinsten 5knirpse die schweren
Fahnen.

Die Straßenpassanten bedachten die jungen De¬
monstranten mit mehr oder weniger guten Witzen.
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Reichskonserenz
der A - und S .«Räke.

k'"' Die große Abrechnung beginnt.
Im ânumentalbau des alten Preußenparla-

me; iti Berlin , auf dem die rote Fahne flattert,
weroe.i zur Zeit die Würfel über die Zukunft Deutsch¬
lands geworfen. Eine ernste, fast lähmende Zurück¬
haltung liegt über der Versammlung von etwa 500
Delegierten aus allen Teilen des Reiches, aus allen
Berufen und Gesellschaftsschichten. Etwa die Hälfte
der Anwesenden ist in Feldgrau erschienen, neben
jungen Frontsoldaten mit der roten Rosette Offiziere
mit Rangabzeichen und dem eisernen Kreuz. Bauern
im altmodischen schwarzen Rock und moderne Kon-
sektionSjünglinge. Auch einige Frauen befinden sich
unter den Delegierten.

Der Saal weist an der Präsidenten-Estrade roten
Tuchschmuck auf. Die Organisation scheint wenig zu
klappen, in den Empfangsräumlichkcitendrängen sich
die letzten Delegierten und es wird 11 Uhr, ehe der
Vorsitzende deS Berliner Vollzugsrats Rich. Müller
seine Begrüßungsrede beginnt. Die Mehrheitssozia¬
listen haben ihn „Leichenmüller" getauft, weil er
erklärt hat, daß nur über seine Leiche der We^
zur Nationalversammlung gehe, und er wirft au
>chon als halber Toter. Tie Delegierten. . . . . . .erwarten von
.hm den Bericht des Vollzugsrats und das bedeutet
die Begründung des eigenen Todesurteils.

AIS er geendet, verhallt die Versammlung ln
eisigem Schweigen. Ein ironisches Bravo ertönt, als
er bittet, nicht zu weichen. Trotz dieser Bitte qual¬
men die jungen Burschen, die im Saal den „Vor¬
wärts" und die „Freiheit" verteilen, lustig ihre Zi¬
garetten weiter. Auf der Journalistentribüne fetzen
die wiedererschienenenVertteter der englischen und
amerikanischen Blätter ihre kurzen Pfeifen in Brand,
so daß sich allmählich ein blauer Dunst über dem
Saale lagert.

Ebert  begrüßt die Versammlung im Namen
der Regierung und feiert die Demoftatte als Fels
der neuen Republik. Auch er liest die Worte ohne
Wärme vom Manufkrift ab. Etwas Leben kommt
in die Versammlung, als zur Bürowahl geschritten
wird.

Ein Matrose empfiehlt als Vorsitzenden den Prä -'
sidenten der Oldenburger Republik Kuhn. „Wir ha¬
ben in Oldenburg die Republik begründet," konsta¬
tiert er stolz. — „Aber was für eine!" „Aber wie?"
erschallen Zwischenrufe.

Schließlich einigt man sich auf Leinert (Hanno-
Mehrheits ' " “ 'der) (Mehrheitssozialist), Gomolke(Vertreter der West,K , und Leeger(Leipzig) (Unabhäng. Soz.) alslenden. , „ „

In die Verkündung des Wahlresultats Hallen von
draußen die Rufe der Demonsttanten, die den Ab¬
gang der Regierung verlangen.
. I

Nach Eintritt in die Tagesordnung erstattet an
erster Stelle Rich. Müller den
l Bericht des VollzngsratS.
k Man habe behauptet, der Berliner VollzugsratSrebe die Diktatur an. Man griff dann zur Berleum-ung und behauptete, die Arbeiter- und Soldatenrate
hätten 800 Millionen Mark verbraucht. Man sprach' _ . . ■ IT ■< V r. - f . rti .C iSrt rtvtr.von Vetternwirtschaft und hohen Gehältern. So ent¬
stand eine starke Mißstimmung gegen den Berliner

Ich verzichte gern auf mein Amt. Mögen an-
vere e- besser machen. Die Arbeiter- Und Soldaten-
räte sind beute die einzige Errungenschaft der Re-
volutton. Fallen diese Räte , so bleibt nichts übrig
von der Revolutton. (Oho!-Rufe.)

(Während dieser Verhandlungen hielt Lieb-
knecht' aus einem Fenster des Abgeordnetenhauses
heraus an die sich sammelnde Volksmenge eme

«spräche, in der er die Arbeiter- und Soldaten-
räte als die einzige Rettung des Vaterlandes

ein Hoch auf da- Proletariat aus-bezeichnete und
t brachte.)

Ich habe nur auf Drängen der Soldaten rmin
Amt angenommen. Ich bereue es, mich dieser Dik¬
tatur gefügt zu haben. Wir sollten natürlich nur
ein Provisorium sein. Niemals haben wir Beniner
daran gedacht, das ganze Reich SU beherrschen. (Rufe.
Nana !) Leider haben auch rechtssozialistische Blät¬
ter gegen uns gearbeitet,

Worsitzender Leinert unterbricht: Vor dem Ve-
bäuve sind tausende von Arbeitern erschienen. Sie
Mven usf eine Abordnung. ***— «.■■*** *•***

Tie Demonstranten schicken eine A- orvnu«g in veu
! Saat.

Der Sprecher der Deputation : Im Namen von
250 000 Arbeitern (großes Gelächter) fordern wir eine
einheitliche sozialistische Republik, dle ganze Macht den
Arbeiter- und Soldatenräten , den Reichsvottzugsrat
als höchstes Organ, Abschaffung der jetzigen Behör¬
den, Beseittgung des Rates der Votksbeauftragten
(stürmische Pfuirufe , Tumult ), Entwaffnung der Gegen-
revolutton, Bildung der Roten Garde. (Stürmischer
Widerspruch, Lärm, Gegenrufe: Offiziere raus !)

Vorsitzender Leinert : Ter Kongreß nimmt die
Forderungen zur Kenntnis und wird dawider ent¬
scheiden

Richard Müller setzt seinen Bericht fort und be-
iststteitet jede Absicht der Diftatur . Es ist unverant-

lich von Herrn Schiffer, unbewiesene Vorwürfe gegen
uns zu erheben. Es sind in sechs Wochen ungefähr
500 000 Mark ausgegeben worden. Wir haben sehr
sparsam gewirtschaftet. Der . t

800 Millionen-Schwindel ' ^ '
ist damit wohl erledigt. Wenn von der „Berliner
Boltszeitung" behauptet wird, , ich hätte 80 000 Mk.
Vorschuß erhalten^ so ist das Verleumdung. Unter
den bürgÄrgerlichen Schriftstellern sind recht viele Hal¬
lunken. (Beifall und Händeklatschen.)

Daraus werden die Verhandlungen auf Nachmit¬
tag vertagt. Vorher teill Leinert noch mit, daß

in Mecklenburg-Strclltz
22 Sozialdemokraten, 16 Demokraten, 3 Liberale uud
1 Bauernbündler gewählt worden sind. >
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Rachnüttagsfitzurrg
der Reichskonferenz«

Der junge Mann , der das Revolutionsgeld gab.
Nach Wiederaustrahme der Sitzung verlas der Vor¬

sitzende Leinert eine Sympathie-Telegramm des Organs j
der italienischen sozialdemokratischen Partei , „Avanti",!
Sodann setzt Richard Müller seinen Bericht des Voll- !
zugsrats fort.

Di« Regierung hat unsere Beschlüsse nicht aus - ,
geführt. Ich erinnere daran , daß der Vollzugsrat;
mehrere Male die Beseitigung des Staatssekretärs Sols
verlangt hatte. Dieser arg kompromittierte Mann des
alten Systems ist noch immer im Amt. Ebenso der
Unterstaatssekretär Dr . David, der auch während des

_ _ ; _ _ _ Geheimakten
Auswärtigen Amts betraut wurde. Wir haben die
Beschlagnahme dieser Alten verlangt , um die Schuldi¬
gen seststellen zu können. Es steht fest, daß der

größte Teil der Akten verbrannt ‘ ^
worden ist. (Hört, hört !) Bis auf wenige Ausnah¬
men befinden sich die alten reaktionären Regierungs¬
beamten noch in Amt und Würden , darunter ganz
bösartige Charakteure. Ueberall sind wir bei unseren
Anregungen auf Schwierigkeiten im Kabinett gestoßen, i
(Ebert ruft : Das ist nicht wahr !) Der Bollzugsrat
mag Fehler begangen haben. Das alte Regime aber
hatte 'Verbrechen verübt. Wir haben reine Hände. j
Die Errungenschaften der Revolution sind in großer j
Gefahr. Wir übergeben Ihnen das Schicksal der Re- i
dolution. (Teilweiser Beifall .)
> Den Kassenbericht erstattet Maynz  vom Doll¬
zugsrat .' Die Mittel zur Finanzierung kamen daher,
daß uns ein Betrag von 450 000 Franken Schweizer
Noten überwiesen wurde. (Rufe : Von wem?) Bon
einem gewissen Ettich. (Wer ist das ?) ..... j

Ei« junger Mann aus einem Bankinstitut.
Ich kenne ihn nicht. Wir haben dieses Geld verkauft
und dafür 620 000 Mark erhalten . Dann sind 30 000
Mark in polnischem Gelde bei dem Oberleutnant Waltz
beschlagnahmt worden. An Diäten für die Vollzugs-
ratSmitglieder wurden 63 700 Mark gezahlt, an Spesen
für die Mitglieder 220 000 Mark, an Gehältern und
Kurieren 414 000 Mark. Die Büroapparate waren

it umfangreiche. Daher haben wir gestern allen
gestellten gekündigt.
Dl ".Jtttmann  vom Rate der Volksbeauftragten

weist die Beschuldigungen Müllers gegen die Regie¬
rung zurück. Es mutz wettergearbettet werden, weil
wir Lebensmittel brauchen. ^ _ .

ES gcht ein Anttag ein, Liebknecht und Rosa
Luxemburg  mit beratender Stimme zu dem Kon-

T̂ ^Antrag wird gegen etwa 50 Stimme« Mit
großer Mehrheit wbgelchnt. , , !5MW
IW- Darauf «rfje&t sich ' W M

ft ! Kl« nnaebeurer Tnnmtt. .s . ,



Pfuirufs ertönen . Einige Delegierte Drtngen ausein¬
ander ein . Ein Soldat hatte gerufen : Stolz auf
den, der für die Freiheit im Zuchthause Messen hat!
Li « Unabhängigen hatten das mißverstanden und
glaubten , man hätte gerufen : Sie stehen auf für
ein«« » der im Zuchthaus gesessen hat . — Es herrscht
daher minutenlang ein ungeheurer Lärm.

Schließlich klärt sich das Mißverständnis auf.
Die Unabhängigen verlangen nun die Gegenprobe.

Me wird vorgenommen und ergibt eine ungeheure
Mehrheit gegen den Antrag . Darauf setzt wieder
«in minutenlanger Lärm ein . Pfuirufe ertönen aus
de» Hause und von den Tribünen-

Rosen heim - Bayern weist darauf hin , daß die
Kriegsgewinnler ihre Kapitialien nach der Schweiz
ht Sicherheit bringen.

"V

Die Wahlprüfungskommission läßt darauf mittei-
ka , daß eine Anzahl von Mandaten für ungültig er-
■ftrt werden . Es werden daher Diäten zunächst noch
MW ausgezahlt.

Darauf werden die Verhandlungen auf Dienstag
vormittag 9 Uhr vertagt . _ ..

Zwischen Krieg und Frieden.
Rücktransport und Besetzung,

8m Westen sind noch 145 Divisionen vorhanden, von
O» « r öl im Wtransport und 18 im Marsch zu ihren Demo-
chlltfierungrorten befindlich sind.
* Cleve und Emmerich wurden von belgischer Infanterie
Def^st. Zur Besetzung des Brückenkopfes Köm sollen größere
Mgttsche Kavalleriedivisionen bereit stehen.

In Mühlheim ist für einen General , 60 Offiziere,
tJOO Mann der ersten englischen Kavalleriedivision Quar¬
tier gemacht. Der Brückenkopf wurde von Amerikanern be¬
setzt, Dir Dampffähre Mehlen—Königswinter wird von
englischen Posten überwacht. Dad Verhalten der Zivil¬
bevölkerung ist auch weiterhin äußerst entgegenkommend.

Osten: Beim A. O. K. X und Kiew nichts Neues.
r ‘ Zur Abgrenzung der Ttimm bezirke.

Zahlreiche Anfragen , die beim Reichsamt de? In¬
nern eingehen , lassen erkennen , daß die Vorschriften
über die Abgrenzung der Stimmbezirke für die Wah¬
len zur verfassunggebenden deutschen Nationalver¬
sammlung nicht immer in ihrem Zusammenhänge
gewürdigt und richtig verstanden werden.

Oberster Grundsatz für die Abgrenzung der
Stimmbezirke ist wie bisher die Bestimmung tu Para-S' 7des Reichstagswahlgesetzes, daß die Stimm-e möglichst mit den Gemeinden zusammenfallrn

, und zwar nur große Gemeinden in mehrere
.Stimmbezirke zerlegt, kleinere mit benachbarten zu
einem Stimmbezirk vereinigt werden sollen. Lediglich
zur Ausführung dieses Grundsatzes bestimmt Para-
grichh 9 Abs, 1 der Wahlordnung , daß jeder Stimm-
«eztrk nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 I
duDchschnittlich 2500, höchstens 3500 Einwohner um- j
taffen soll. . >
S >i ;v Sortdaner der Schuh not . ~

Dts vielfach verbreitete Ansicht, nach Eintritt
d« Demobilmachung werde die Schuhnot behoben fein,
ist irrtümlich . Zwar wird durch Fortfall des Heeres-
dedarss und durch Wiedereröffnung der stillgelegten
Betriebe eine Steigerung der Schuherzeugung ' für die
bürgerliche Bevölkerung möglich sein, dennoch wird die
.Produktion unter den außerordentlich schwierigen
«erkchrrverhältnissen , der Kohlennot und dem Roh¬
stoffmangel nicht annähernd den Bedarf decken.

Der Lederanfall ist nicht ausreichend . Die
Wchlachtungen im Inland « find zurückgegangen. Au»
b« bisher besetzten Gebieten fehlt die Einfuhr ; an¬
der« Einfnhrquellen kommen vorläufig nicht in Frage.
Di « sehr erhebliche Erzeugung der linksrheinischen
Gebiete wird infolge der Verkehrshindernisse zur¬
zeit nicht allen Teilen des deutschen Vaterlandes
aletchmäßia zugute kommen. Sparsamster Verbrauch
beS Lederschuhwerks, das sich überdies infolge der
erhöhten Produktionskosten noch verteuern wird , und
Verwendung des wesentlich verbesserten KriegSschuh-
werk» liegt daher im Interesse der Allgemeinheit.
Die Einsicht eines jeden verlangt es , diesen tatsäch¬
lichen Verhältnissen Rechnung zu tragen.

Note Rosen.
Roman von H. Eourtfts -Mahlcr

28) (Nachdruck verboten .)
Eie hatte Zeit gehabt , sich zu fassen. Und da

)it  nun genau wußte, daß sie aus dem Schlosse verbannt
werden sollte , zog sie es vor , die Initiative selbst zu
ergreifen . Es war immerhin besser, sie ging anschei¬
nend freiwillig ins Exil , als daß sie dahin geschicktwurde.

Aber sie schwor eS sich zu . all diese Schmerzen
und Demütigungen sollte ihr Josta von Waldow büßen.

Als die Suppe aufgetragen war , sagte sie mit
ekn« n resignierten , sanften Lächeln: ' .

Lieber Vetter , sobald ich von deiner VerlobungS-
feier aus der Residenz zurück bin , will ich dann auch
nwine Uebersiedelung in das Witwenhaus oorbereiteu.

hast wohl die Güte, einmal Nachsehen zu lassen,
ob dort alles in Ordnung ist." -

Graf Rainer fiel ein Stein vom Herzen . Er war
fo froh , daß ihm Gerlinde ersparte , ihr zuerst davon
zu sprechen. Dankbar leuchteten seine Augen aus.

„Sie ist die charmanteste , feinfühligste Frau , die
«y kenne/ dachte Rainer , befreiend aufatmend . Und
dann sagte er , herzlich:
~ kommst mir in liebenswürdigster Weise zuvor,
Gerllnde . Ich habe mich, offen gestanden , gefürchtet,
dre» Thema anzusthlagen ."

Sie vermochte zu lächeln.
. « "Aber warum nur , lieber Rainer ? Es ist doch
selbstverständlich, daß ich ins Witwenhaus gehe. Wenn
lch auch deine Gastfreundschaft bisher dankend ange-
nommen habe , so war es doch ausgemacht , daß ich gehe,fobrtfh hlt novmrtfvTff i  _ x.sobald du dich vermählst. So dankbar' ich dir auch

werde, wenn du mir auch in Zukunft gestattest,
recht oft rn diesen Raumen zu weilen und mich an. ' ' ' - ” - — *’ •" *■• * o ** **.-vi .*v *v « uv 1UIUI UH

deinem Herd zu warmen, wenn ich in meinem einsamen
Wl in meinem Herzen friere , so selbstverständlich
rst es , daß rch mernen Platz der neuen Herrin von Ram-
berg einräume.
|l Kr küßte ihr tzje Hand.

Deutschland wünscht Zeit «nd Ort der AricvenSverhand«
langen z« wisse«. _ ; , ,,

»Aus Washington wird gemeldet:
Durch Vermittlung der Schweiz hat die deutsche

Regierung von den Vereinigten Staaten rasche Mit¬
teilung über Zeit und Ort der Friedensverhandlungen
verlangt . , ^

Die Kieler Verhandlungen.
Die Verhandlungen zwischen der deutschen Em-

bargolcmmission und den Ententeverttetern hatten zur
Folge , daß die Frist zur Ablieferung der Embargo-
und Friedensschiffe , die am 16. Dezember abgelausen
war » bis zum 17. Januar verlängert wurde . Der
englische Kreuzer „Constanca " ist am Montag im Kie¬
ler Hafen eingelaufen . Die Besichtigungen in Kiel
sind abgeschlossen. _ _ _

Polens Bruch mit Deutschland.
Die polnische Regierung hat dem deutschen Ge¬

sandten Grafen Kessler unter Hinweis auf die Zu¬
stände tu Oberost» wo die deutschen Behörden den
polnischen Staatsinteressen zuwiderlaufende Handlun¬
gen begingen und gemeinsam mit den Bolschewisten
vorgingen , erklärt , daß weitere Verhandlungen mit
der deutschen Regierung zwecklos, ja sogar für die
innere Ordnung in Polen sowie für die künftigen
gegenseitigen Beziehungen schädlich wären Aus die¬
sem Grunde sehe sich die polnische Regierung genö¬
tigt , die diplomatischen Beziehungen mit der deut¬
schen Republit abzubrechen, und ersuche den deut¬
schen Vertteter , unverzüglich mit dem gesamten Per¬
sonal der Gesandtschaft die Republik Polen zu ver¬
lassen. Graf Keßler erklärte , er werde in der näch¬
sten Richtung die Grenzen des Staates verlassen.

Gegenüber dieser polnischen Darstellung darf
darauf hingewiesen werden , daß unsere Truppen in
Oberost seit mehreren Tagen in Kämpfen mit den
Bolschewisten stehen. , ,Vl
\ ‘ Spartakus anf der Straße . ' ' **' "

Das Treiben und Hetzen des Berliner Spartakus¬
bundes zu Arbeitsniederlegungen und Straßendemon¬
strationen hat abermals zu einem gewissen Erfolge
geführt . Während die Sozialdemokraten darauf ver¬
weisen, daß nur die geregelte Arbeit uns wieder
)u geordneten Zuständen führen kann , hatte morgens
die Rote Fahne des Spartakusbundes wieder die Pa¬
role ausgegeben : Heraus aus den Bettieben ! Dieser
Parole ist ein Teil der Berliner Arbeiter auch wirk-
lich gefolgt . Es handelt sich überall um einen
nur für heute berechneten Demonstrattonsstreik zu
„Ehren " der hier tagenden Reichskonferenz der A.-
und S .-Räte . \

Die Streikenden versammelten sich, wohl in Ver¬
folg einer vorher ausgegebenen Parole , am Reichs¬
agsgebäude und zogen durch die Wilhelmstraße vor
das Abgeordnetenhaus . Neben zahlreichen roten Fah¬
nen wurden zahlreiche Plakate mit „Alle Macht den
81.» und S .-Räten !" — „Nieder mit den Scheide¬
männern !" — „Gegen die Nationalversammlung !" —
„Hoch Liebknecht!" und ähnlichen , die Tendenz der
Spartakusleuten dartuenden Worten mitgeführt . /
< ! Der Streik im Ruhrgebiet.

1 Die radikale Streikbewegung im Ruhrrevier ist
noch nicht zum Stillstand gekommen. Tie Zahl der
streikenden Bergleute beträgt über 20 000 Mann . Auf
einzelnen Zechen ist zwar die Arbeit wieder ausge¬
nommen worden , dagegen hat sich der Ausstand
auf die Schachtanlagen der Bergwerkgesellschaft „Kö¬
nig Wilhelm " in Essen und auf die Zeche „Königs-
grube " neu ausgedehnt . Bei der gegenwärtigen Zahl
der Stteikenden ergibt sich durch den Streik ein För-
Derausfall von mindestens 16 000 Tonnen täglich.
Die Verhandlungen der Bergarbeiterverbände mit dem
Zechenverband führten zu dem Zugeständnis weite¬
rer fünfzchn Prozent Erhöhung der Durchschnitts¬
löhne sämtlicher Bergarbeiter vom 1. Januar ab.
Diese Erhöhung wurde gewährt im Verttanen darauf,
daß die Arbeitervertreter eine Kohlenpreiserhöhung
durchsetzen werden.

* . * ! ,

Lokales lttfb Provinzielles
2.

Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikc ! und dürfen nur »,it
genauer Quellenangabe nachgedruckt werden»

y,

A Di « Post für die Afrika -Deutschen. Nach
keutsch-Ostafrika . Deutsch-Südwestafrika , Deutsch-Neu-
guinea und Samoa werden außer den bisher dorthin
jugelassenen Kriegsgefangenen -Sendungen künftig auch
gewöhnliche Briefe und Postkarten an die in diesen
Schutzgebieten in Freiheit lebenden Deutschen von den
Postanstalten zur Beförderung angenommen . Die^
pnefe müssen , da sie über England geleitet werden
rnd der englischen Prüfung unterliegen , offen zur Post
gegeben werden . Die Sendungen sind portopflichtig-
ind nach den inländischen Gebührensätzen freizumachen . 1

* Mitteilungen sind kurz zu fassen , deutlich und
möglichst in lateinischen Buchstaben zu schreiben.
. Die nach Südwestaftika bestimmten Sendungen -
jrtben außer dem Namen und Wohnort des Empfängers
Sie Aufschrift zu tragen:
^ »"Mitarh Proteetorate South Aftica bh the Chief
Titoil Seeretary at Windhuk ."

Sämtliche Briefe und Postkarten an Empfänger
it Ostafrika sind nach Daressalam zu fänden des eng»
Fichen Oberkommandierenden *u richten.

* Elikt rische Bahn.  Aist der Strecke Bierstad
nach Wiesbaden sind morgens ab Bierstadt (Kirche) di
Wagen 7,11 und 7,41 Uhr und mittags ab W-lhelmstr.
12,81 und J2,51 Uhr sowie 5,21 u. 5,51 Uhr « eu einge¬
legt. ® -r letzte Wagen ab Wiesbaden Wilhelmstr . verkehrt
um 7,21  Uhr . D -r Verkehr regelt sich jetzt: ab Bierstadi
morgens 6,2«, 6 56, 7,11 , 7,26, 7,41 , 7,56 Uhr, dann
immer 26 und 66 Minuten noch der vollen Stunde . Ab
Wilhelmstr. morgens 6 Ubr und so fort immer 6 und 36
Minuten nach der vollen Stunde . Mittags ab Wilhelmstr.
12,06. 12 ,81 , 12,36, 12,51 Uhr und so fort imm-r 6
und 36 Mm . nach der vollen Stunde bis nachm. 581 ,
5.36, 5 ,51 , 6,06 und so fort bis 7.21 Ubr abends letzter
Wagen. Die mit fetten Ziffern gedruckten Wagen find ein.
gelegt und verkehren nur wie angegeben.

* Der Postverkehr.  Die Post teilt uns mit : Da
m den mitgeteilten Postbcstimmungen einige Aenderungrn
eingetreten sind, werden dir sitzt gültigen Vorschriften bei.
solgendend nochmals übersandt : 1. Alle Mitteilungen (mii
Ausnahme der telephonischen), die für die besitzt«, Gebiete
bestimmt sind, werden sogleich befördert. Sie werden auf
der Post selbst durch die französische Verwaltung geprüft.
2. Zugelaffen sind ferner : a) Briefe und Telegramme nach
Elsaß-Lochungen und dem Gebiet von Saarbrüßen insowei«,
als sie auf die Industrie Bezug haben ; b) diejenigen Mit.
trilungen innerhalb Deutschlands (Briefe und Telegramme),
welche sich nur auf die Rohstoff- und Lebensmitielversorguug
beziehen. Diese Sendungen Wordn jeden Morgen um ^ 9
lUjr von der deutschen Post bei der französischenVerwaltung,
Pll ' kstraße 9, abgelieftrt . Die Briefe müssen offen bei der
'Post eingeliefert werden. Alle anderen Arten von Post,
sindtlngen sind bis auf weiteres gesperrt. Von der Post»
"esö derung ausgeschlosseneSendungen werden an die Ab.
'ender zurückgegeben. Dte Absender haben ihre genaue
Anschrift — Name, Straße und Hausnummer — auf den
Sendungen anzugeben.

* Eisenbahnsperre.  DaSBetriebramt Wiesbaden,
?>bt folgendes bekannt: Infolge der Besetzung der Brücken¬
köpfe ist der durchgehende Eisenbahnverkehr vollständig ge.
perrt . Die Züge ab Wiesbaden verkehren nur bi< RüdeS-
eim. Höchst, Langenschwalbachund Niedernhausen.

* Die französische Zeit  ist nach einer Anordnung
"' S Regierungspräsidenten anzuwenden in dem ganzen Ge-

„Ich weiß ja , Gerlinde , du bist die bewunderns¬
werteste Frau , die ich kenne. Deine Feuifühtigkeit
erspart et- mir , in großmütigster Weise, dir röche run
zu müssen. Ich danke dir ."

Sie lächelt.' welMürig.
"To ist nichts zu danken, mein Freund . Es stände

schlimm um unsere Freundschaft , wenn ich dir nicht solch
peinliche Situation ersparen würde . Erstens bin ich
doch zu stolz zu warreu . bis mau mich gehen heißt,
und ziveitenS bist du mir viel zu lieb und teuer
geworden , als daß ich dich vor eine solche quälende
Alternative stellen sollte . Wir sind doch ehrliche
gute Freunde und wollen eS auch in Zukunft
bleiben , inchr wahr ? Oder willst du mir deine Freund-
schüft enrziehen , wenn du verheiratest bist?"

DaS letzte sag» ft, schelmisch.
Er sah sie herzlich an.
„Ganz gewiß nicht. Gerlinde . Tu machst stolz

und glück! ch, daß dir meine Freundschaft etwas attt.
Mein Haus soll allezeit das deine sein . Du sollst bei

-■>- müßt Freundinnen werden,
denn ihr seid beide gut , edel und großherzig . ES
kann gar nicht ander» sein, al» daß sich eure Herzensrnden

„Das hoffe ich auch und freue mich, daß du mich
nicht ganz ans Ramberg verbannen willst , denn du
weißt , rch fürchte mich ein wenig vor dem Witwen-
haus und werde froh sein, recht oft bei euch weilen
zu dürfen."

So war diese peinliche Angelegenhett für Rainererledigt.
«

- 8 °$!“ bon  Waldow verbrachte die Tage bis zuthrem Peri "k»in->L,»k> t**
Stimmung.
sah nachdenklich _ _
auch wie ein heißes Glücksgefühl über sie,' wenn sie
daran dachte, daß sie Rainer » Frau sein würde und
immer bei ihm bleiben konnte. Vielleicht — ach, viel,
leicht gewann er sie eine» Tage» doch so lieb, als sie

es sich so heiß ersehnte . Jetzt , wo er nicht anwesnch
war , dünkte es sie gar nicht so schwer, so lange rul'
und geduldig an seiner Seite zu warten . Natürl

- - » -- - *v V»- ,»»», ißlv \u
SU verbergen unter einer ruhigen Freundlichkeit.

Und für all « diese Kämpfe in ihrer jungen Seele,
für alles Hoffen und Fürchten hatte sie nur eineu
Vertrauten , ihr Tagebuch.

Die Vorbereitungen zu dem Feste nahmen sie zum
Glück sehr in Anspruch, so daß ihr nicht viel Zeit
zum Grübeln blieb. Es gab für sie, als stellvertre-
tende Hausfrau , viel zu tun. Nicht die kleinste Sorge
war, wie sie alle Gäste unterbringen sollte in den
Immerhin beschränkten Festräumen -des Jungfernschlöß-

Die wenigen Tage vergingen ihr also wi« f»
Fluge.
rtt 3Kai  nachmittags traf Graf Rai«« « V
Gräfin Gerlinde rn der Residenz ein. Sie nah« «
beide im Palais Ramberg Wohnung , wo auch Hb
Graf Henning Zimmer bereit gehalten wurden.

Gräfin Gerlinde vermochte nur mühsam ihre ikt-
nose Erregung zu meistern. Sollle sie nun doch bald
ihrer Todfeindin gegenüberstehen, sollte sie nun doch
erfahren, wie dies Geschöpf beschaffen war, da» iw
eine so tiefe, brennende Wunde geschlagen hatte!

Sie hatte Rainer gefragt , ob er nicht eine

aus . Graf Rainer hatte jedocĥ lächelnd gesagt, Jostt
habe sich sehr zu ihrem Vorteil verändert. So stellte
sich Gräfin Gerlinde in Josta ein leidlich hübsche»
unbedeutendes Mädchen vor. Aber alles in ihr war
Spannung und Erwartung . Sie fieberte danach. Josta
durch ihre eigene Schönheit, durch den Zauber ihrer
^genen Persönlichkeit in den Schatten zu stellen. Gras
Rainer sollte erkennen, daß er einen Demant unbeach¬
tet gelassen hatte um nach einem Glasscherbe« zufassen.

(Fortsetzung folgt .)
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verpflichtet sind, solchen ficttn der französischen Besatzung,
' 1 ■ i Besitze eines Ausweises des m'luarffchen Ver-die sich im Besitze , ,

Walters der Stadt Wiesbaden befinden, jederzeit freien
Eintritt zu gestatteu. ^ „ _ _ >a . . , „

* Unsere Notiz Grheimschlachtung? 'st insofern
richtig zu stellen, als eS sich talfüchl'ch um Pfe>deflestch.
wie der Landwirt Crame'r angegeben hatte nach dem Aus¬
spruch des Tie>arzteS handelt. EratNer hat zu gleicher Zs,t
auch Schweine geschlachtet und woltr das Fleisch zu «önrit
verarbeiten. Ucbrigens hatten wir ldie Nouz eben, west sie
fraglich war, mit einem Fragezeichen versehen. Der Tat¬
bestand ob dar Plerdefleisch gekauft oder heimlich geschlach¬
tet, ist bisher noch nicht aufgeklärt und geht die Untersuchung
daher weiter . ... ..

* Der hies . Arbeiter - und B auernrat  ist mit
dem vorgestrigen Tage aufgelöst. Bieuftadt selbst Hai von
seinen Wirken weniger verspürt, es seis den« die Cmfüpt*
ung der Kundenliste. Ob dieser aber gerade für Blerstadt
so überaus wichtia war, läßt sich bezweifeln._
Kirchliche Nachrichten , Bierftavr.

Evangelischer Gr»tteSdt««st.

— 42
Sonntag, »2. Dezember'.

4. Advent.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 39 — 193

Text: Ev. Matth. L, 1—6.
Morgens 11 Uhr : Kindergotte sdienst. — Lieder Nr.

46. — Eo Matth. 25. 14—30

Kath. Kirchen gemeinde.
Sonntag, 22. Dezember.

8 Uhr hl. Messt'.
9^  Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: » wacht.
Werktags hl. Messe7*>Uhr.

vekannimäckungen.
Am Dienstag, den 24. Dezember gelangen im unteren

Rathaussaale die Fleifchkarten nach dem sriiherigen Vertei-
lungsplon zur Ausgabe.

Karlen werdn nur an solche Personen verausgabt, die
genaue Angaben über di«Familienangchörigen machen können.

Diejenigen welche Fleischselbstversorger sind(HauKschlach-
tung) müssen dies bei der K« tenauraobestelle«nter Rück¬
gabe der alten Stammabfchnrtte der Fl/ 'fcbkarten melden.

Da nunmehr das Kundensystem für die Fleichkarten em-
grführt werden soll, so müsstn die Korten bis spätestens
Freilag nachmittag bei den einzelnen Metzgern zur Stem¬
pelung nnd Eintragung in eine von den Metzgern zu
führende Kundenliste vorgelrgt werden.

Bierstadt, den 21. Dezem'ber 1918.
Der Bürgermeister. Hofmann

dem ft
etwas — u- -- -- —SRKÜ*#****̂ ***- —
Jluiig . jU UUtVvH¥i .ii.

Die Bürgermeister sind für die auf dem Ächtet ihrer
Gemeinde begangenen Plünderungen verantwortlich.

2. Jeder vom deutschen Heere an Gemeinde oder Privat¬
personen erfolgte Verkauf wird bis ans weiteres als nichtig
erklärt.

Die Kommunalbehörden haben daher Maßnahmen zu
treffen, damit alle geplünderten Gegenstände zurückerstattet
werden und die Einwohner der von ihnen verwalteten Ge¬
meinde in Kenntnis zu setzen, daß jeder Plünderer dem
Kriegsgericht verfällt.

Hauptquartier, 30. Nov. 1918.
Der OberbefehlsSaber der Armee.

Wird auf besondere Anordnung zur öffentlichen Kenntnis
gebracht mit der Aufforderung, alle geplünderten Gegen¬
stände sofort auf der Bürgermeisterei abzuliefern.

Bierstadt, den 21. Dezember 1918.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Aufruf!
Die alliierte Militärbehörde übernimmt den Oberbefehl

im Lande. — Sie verlangt von allen den strengsten Ge¬
horsam. — Die Gesetze und Verordnungen, die beiv ginn
der Besetzung in Kraft waren, werden durch uns gewähr¬
leistet, soweit sie unsere Rechte nicht beeinträchtigen und
Sicherheiten gefährden. Unter der Aufsicht und Leitung der
Militärbehörden werden die öffentlichen Verwaltungen auf¬
gefordert in Tätigkeit zu bleiben. Die Staats- und Kom>
munalbenmten sind verpflichtet und angehalten, die ihnen
übertragenen Aemter gewissenhaft auSzuüben. Die Gerichte
werde weiter Recht sprechen.

Die Einwohner haben sich jeder feindseligen Handlung sei
es in Wort oder Tat, gegenüber den alliierten Behörden
zu enthalten. Sie sind verpflichtet, den gesetzmäßig aufer.
legten Requisitionen Folge zu leisten.

Jeder der eines Verbrechens oder Vergehens überführt
wird, wird sofort verhaftet und vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt. Jeder Vergehen gegen die der Bevölkerung bekaunt-
gegebenen Erlasse, sowie Gehorsamverweigerungwerden
streng bestraft.

Die Besetzung de« Landes wird durch diesen Aufruf fest¬
gelegt. Er bestimmt für jeden seine Pflicht, die darin be¬
steht. an der Wiederaufnahme der örtlichen VerkehrSvrr-
hältniffe mit Tatkraft. Ruhr und Disziplin mitzuwirken;
möge ein Jeder sich eifrig daran beteiligen.

Le Marechal de Fance.
Höchstkommandierender der alliierten Armeen,

Foch.
Wird auf Verfügung des Oberbefehlshaber der franz.

Armee veröffentlicht und die hies. Einwohner zur strengsten
Befolgung der Erlasse und Verordnungen aufgegefokdert.

Der französichr Präfekt, v rr. die Leitung und Kontrolle
der Regierung für den znm. 'Brückenkopf Mainz gehörenden
Teil de« Regierung-bezierkS übernommen hat, hat befohlen,
daß Arbeiter- Soldaten- und tBauernräte als Zentraltnstanzen
der Behörden nicht weiter zu dulden sind.

Wird fy« Kenntnißb*5 Abeiter- Soldaten bezw. Bauern»
ratS gebracht.

Bierstadt, den 21. Dezember 1918.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Am Sonntag, den 22. Dezember 1918 findet die! Au»,
zahlung der Gemeindennterstützutig statt und zwar für dre
Familien mit Familiennamen der

Anfangsbuchstaben In der Zeit
A bis M von 1- 2 Uhr
R bis Z „ 2—8 „

Bierstadt, den. 19. Dezember 1918.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bürstadt, den 10. Dezember 1918.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
beim Heimgange unseres lieben, unvergeßlichen
Sehne? und Bruder- sagen wir auf diesem
Wege »»seren innigsten Dank. Besonderen
Dank den Schulkameraden, der Schwester für
ihre Hilfe, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden.

Fra « Eh . Stiehl « w.,
Alfred Stiehl,
Rudolf Stiehl

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Ableben meiner lieben Frau und
herzensguten Mutter , Schwiegermutterund
Großmutter

Frau Cristiane Seulberger
geb. Klotz

sage ich auf diesem Wege zugleich im Namen
vertrauernden Hinterbliebenen meinen tiefge¬
fühlten Dank.

Christian Seulberger.

Bierstadt, den 13. Dezember 1918.

Danksagung.
Für die >ielen Beweise, herzlicher Teil¬

nahme, bei dem uns, so schwer betroffenen Ver¬
luste, unserer nun in Gott ruhenden teueren
Entschlafenen, sagen wir Alle» innigsten Dank,
ganß besonder» für die vielen Kranz «nd Blu¬
menspenden.
I « Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Karl Meyer Ww.
Bierstadt,  den 20. Dez. 1918.

1000 Zentner
Dickwurz
zu kaufen gesucht.

S . Barmann, Witwe,
Erbenheim.

Deutschen
schwarzen Tee"

einen vollwertigen Ersatz
für chinesischen Tee, hoch¬
feines Aroma und wohl¬
bekömmlich im Genüsse in
Paketen zu 50 Pfg und

1.— Mk. empfiehlt
Drogerie

Arthur Lehmann,
Bierstadt, Wiesbadener-

straße 4, Ecke Adlerstraße.
Telefon 3267.

Backwachs
und Gewürze , wie Zimmt
Anis, Nelken, Corianden,
Riegelpulver, auch Hirsch¬
hornsalz stets frisch in der

Drogerie
Arthur Lehmann,

— Bierstadt —
Wiesbadenerstraße4, Ecke

gegenüber der Post.
Telephon 3267.
Kinderstühle

für Geschenke sowie jede
Arbeit preiswert

Hch. Meyreis, Smhlmacher
u. Schreiner, Neugaffe 1.

Für Weihnachten!
empfehle mich in Anfertig¬
ung von Stoffschuhen aller
Art, Haus- und Straßen¬
schuhen, bei Stoffzugabe,
bei billigster Berechnung.

,Frau A. Bierbrauer,
Adelheidstr. 3, 1. an der

Erbenheimerstr.

Ein wirklich schönes
Weihnachtsgeschenk

ist eine Flasche
Peka-Haarwasser.

Regt den Haarwuchs mäch¬
tig an und ist als Schup¬

penwasser unerreicht.
Drogerie

Arthur Lehmann
— Bierstadt —

Wiesbadenerstraße 4,
Ecke Adlerstr.

gegenüber der Post.
- Telefon 3267. —

praktische Fest - Geschenke!
Kaffee -Service
Speise -Service

Tonnen -Garnitnren
Nickelwaren '

Obstschränke
Kartoffelkisten

Kochkiste«
Konservenschränke

Vogelkäfige
Elektrische Tisch- und

Ncht-Lampen
Einkoch-Apparateu. Gläser

Nietschmann N., Wiesbaden
Ecke Kirchgasse und Friedrichst ratze.
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Beachten Sie unsere Inserate!

bslsuohwilAsköi -psr

frau
Lrt

modern , grosse Auswahl , billigste Preise.
i—i Wiesbaden , Luisenstrasse 44
I WCK»  neben Reside nztheater.

mmm
Wci

Haus- und Grundbesttzerverem
^ ^ Bierstadt.
Tel. <018 Geschäftsstelle Blnrnenstrahe 2 ». ^el.60lk

Zu vermieten sind Wonhnungen von1—^Zimmer z.
nan 100—850  Mark . Zu verkaufen sind verschi«.

N Mll .n! Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen ._ _ _

Weihnacht^
Kerzen

Das etoifle Lichk
empsiehlt

Drogerie
Arthur Lehma«»,
— Bierstadt , —

Wiesbadenerstrabe 4, Ecke
gegenüber der Dost

Televbon 3267.

photozr . ... Apparate und
Bedarfsartikel

einen Extra - Rabatt v0" 10 #1.

TJI§ praktischer',, bezugscheinfrcies
Jw  W eikMachtsgeschenk

empfehle Filzpauto js el, C chnallenschnhe sowie
lederbesetzte Stiesel - «it Stosfeinsatz « . Holzsohle.

Schuhh>»us Sande!
Marktstraste 22 ^ Viesbade« Kirchgasse 4»

T>el« Pho« K0S4.

TraucchM
ZMOlrier

Hosenträger
Gamaschen
Rucksacks

rnoKm
ptvi ^ lo ^ cn
Stets vorrätig

alle Größen.
Herrn . Rump,

Wiesbaden,
M »ritzstraße 7. —

Hrmrich
Stieb

Miesba-m

Vergrösserungen jeder Art
liefert in 3 Tagen. Praktische Fest-Geschenke

Photohausö.ra.b.H.

Kirchgasse 62
Aernspr .6599

Sr jezialhaus für Amatewro,

Wiesbaden., Kirchgasse 29, Eck» Frledrichstrassfl.
WMl  beachte Firma und Hansaumsaer

Pelzgarnitnren
werden stach den neuesten Mustern pteiswert umî earbeitet.
V«tz«eschäft Marie Schräder , Wiesbad., ^anggasie S.
AohnlranLen: ßchuiranzen

Auswahl Billigste Preise
offeriert als Spezialität

Passendes Weihnachtsgeschenk!

Gine Partie Kinder -Samt - Hüte
b'.Äz zu verkaufen. Umarbeiten von Pelzen und Hüten
oer billigster Berechnung. Groß.- ^ swa^ m Velur-,

Samt- und Filz-Hüten und °Uen Zutaten.
M. Schulz . Wiesbaden , Wellritzstraße^

zu Einheits preisen grosse
— Extra - Auslagen . —

Elegante
Crepe de chine Blusen

Elegaute Chiffon- Blusen
Seidene Kleider -Böcke
Elegante seid . Unterröcke
Kleider -RÖeke

aus guten Wollstoffen
Morgen-Kleider

aus leicht. Stoffen

53 K
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A. LETSCHERT
VlMlrad««, Faulbrrnmenste, 10; Reparatur«*

Höhssids
in allen Barben

Conrad Vulpius,
Wiesbaden MsMktstrasse 30 , Eck. 3. C-- -C

?elr-Mäntel zu denkbar
-Kragen billigsten
-Muffen Preisen.

Schloss
Damenbekleidung

Wiesbaden Langgasse 32.

Praktische
Für Herren

Anzüge
Hemden
Kragen

Krawatten
Socken

—- Taschentücher —

Für Frauen
Kleiderseide
Mantelseide

Blousenseide
Kostümstoffe
Blousenstoffe

Taschentücher —

Für Weihnacht»-Geschenke
empfiehlt

preiswerte Pelzwaren
* eigener Herstellung in grosser Auswahl

— Bitten Beachtunf der Schaufenster - —

Gebrüder Abraham , Bierstadt
Rathaus- , Ecke Wilhelmstrasse - —

Jakob Müller
_ Ecke Gemeindebadgasse.

Larggasse 6

— -i  —
iat y *y *«hm»*.

HKS**» «*«'»"* -

akfische Wulhnachfs -Geschenke!
Porzallan

| Kaffeeservice Speise-Service
Frühstückservice Küchengarnituren
['• • -Service Waschgarnituren

Einkoch-Apparate

Küchengeräte Holzwaren
Reil jemaschinen Küchenwagen
Fle ; ischhackmasQh. Kaffeemühlen,
Brr jdschneidemasch . Brotkasten

KochlöffelgesteUe Wichskasten
Ablaufbretter Krauthobeln
Besteckkasten Fliegenschränke

Messer, Gabel, Löffel Kochkistenm0hnend  Töpfe

Nickelwaren
Fruchtschalen
Kaffee-Service
Tee-Service

KeksdoSen
Butterdosen
Kompottschalen

Grosse Auswahl in Spiel waren.

Kaufhaus A . WOrtenberg 6m - Ausladen
Bi,

b. n.
Neugasse . —
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